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EDITORIAL 


Liebe Leserinnen und Leser, 


Die Prognostiker gehen ins Weltall, so liesse sich der erste 
Beitrag im aktuellen Bulletin zusammenfassen. Nicht nur 
mit Indikatoren oder ökonometrischen Modellen, auch mit 
unserer Lichtstrahlung, die von Satelliten aus gemessen 
werden kann, lassen sich akkurate Wirtschaftsprognosen 
herstellen. Dies wird insbesondere dann interessant, wenn 
man Prognosen für spezifische Regionen erstellen möch- 
te, für die einem keine «harten» Daten zur Verfügung ste- 
hen. Ein weiterer Beitrag untersucht, ob die Entwicklung 
eines Finanzsektors die Unterschiede bei den Regeln zur 
Abzugsfähigkeit von Fremdkapitalzinsen erklären kann. Es 
zeigt sich, dass Länder mit weniger entwickelten Finanz- 
sektoren oftmals grosszügigere Abzugsfähigkeiten für 
interne Zinsaufwendungen zulassen. Weitere Beiträge im 
Bulletin beschäftigen sich mit dem Rahmenlehrplan für 
höhere Fachhochschulen, mit der Verbreitung von Airbnb 
in der Schweiz und mit sogenannten PEIA, präferenziellen 
wirtschaftlichen Abkommen zwischen verschiedenen Län- 
dern. 


Wir wünschen Ihnen eine informative Lektüre, 


David Iselin, Solenn Le Goff, Anne Stücker 
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KONJUNKTUR UND FORSCHUNG 


Die Konjunktur aus dem All prognostizieren 


Von Satelliten erfasste nächtliche Lichtdaten können nützliche Informationen zur aktuellen Wirt- 
schaftsaktivität in den Ländern und Regionen der Erde geben. Sie dienen ausserdem zur Vorhersage 
künftiger Entwicklungen. In einem kürzlich veröffentlichten KOF Working Paper stellt Jaqueson K. 
Galimberti seine neue Forschung vor und berichtet von den vielversprechenden Ergebnissen des 


Einsatzes dieser innovativen Datenquelle für makroökonomische Bewertungen und Prognosen. 


Prognosen zur Wirtschaftstätigkeit sind grundsätzlich von 
enormer Bedeutung für die Entscheidungsfindung von Ent- 
scheidungsträgern und Marktteilnehmern. Mit dem Ziel, 
die Genauigkeit modellbasierter Prognosen zu optimieren, 
richten sich die Anstrengungen der angewandten For- 
schung auf die Suche und Bewertung neuer Datenquellen 
sowie auf die Entwicklung von Methoden zur Gewinnung 
und Verknüpfung von prognostischen Informationen aus 
diesen Daten. 


Herkömmliche Datenquellen für makroökonomische Vor- 
hersagen umfassen die sogenannten harten Daten, die 
von Statistikbehörden erhoben werden, um die Konjunktur 
direkt zu messen; die weichen Daten, die von den Marktteil- 
nehmern in Form von Umfragen erhoben werden; und die 
Finanzdaten, die häufig hochfrequente Daten zur Marktein- 
schätzung bereitstellen. Eine relativ neue Datenquelle, die 


mehr und mehr Aufmerksamkeit in der wirtschaftswissen- 
schaftlichen Literatur erhält, sind Daten aus der Beobach- 
tung der nächtlichen Lichtquellen. Diese werden mit Hilfe 
von optischen Sensoren an Bord von Satelliten erfasst, 
welche die Erde umkreisen. In seinem Papier untersucht 
Jaqueson K. Galimberti die Nützlichkeit der Nachtlicht- 
daten für eine Prognose des jährlichen Bruttoinlandprodukt 
(BIP)-Zuwachses anhand von Daten aus 172 Ländern. 


Nachtlichtdaten liefern akkurate Messwerte 

der menschlichen Aktivität auf der Erde 

Die zugrunde liegende Hypothese bei der Verwendung von 
Daten zu Nachtlichtern für eine Vorhersage des BIP eines 
Landes ist folgende: Die Lichtemission zeigt die wirtschaft- 
liche Aktivität auf dem Gebiet des jeweiligen Landes. Wich- 
tig für die Vorhersage ist die Dynamik dieses Zusammen- 
hangs. Das heisst, die Brauchbarkeit der Nachtlichtdaten 
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G 1: Nachtlichtverteilungsbasierte Indikatoren für Spanien, 2013 
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Hinweis: Die Momentaufnahme basiert auf robusten Lichtdaten mit Leuchtstärken, die im logarithmischen Massstab 
dargestellt sind. Das Histogramm enthält keine unbeleuchteten Pixel. Im Bericht finden Sie weitere Details und Quellen. 


für die makroökonomische Prognose hängt davon ab, ob 
zeitversetzte Daten zur Lichtmessung frühe Indikatoren für 
die aktuellen und zukünftigen Aktivitäten liefern. Der 
grösste Vorteil der Nachtlichtdaten gegenüber den her- 
kömmlichen Quellen makroökonomischer Daten ist in 
diesem Zusammenhang wohl, dass diese eine präzisere 
geografische Zuordnung der wirtschaftlichen Aktivität 
anhand von zeitnahen Momentaufnahmen dessen liefern, 
was in einem bestimmten Gebiet oder einem bestimmten 
Zeitraum geschehen ist. Daher sind die Nachtlichtdaten 
weniger anfällig für Messfehler, die nationale Berech- 
nungsstatistiken beeinträchtigen, die häufig zu Daten- 
korrekturen führen. Zudem können sie standortbasierte 
Frühsignale der Gesamtwirtschaftsaktivität liefern, bei- 
spielsweise durch die Erfassung der geografischen Vertei- 
lung der Produktionsketten in den Regionen. 


Die Fülle des Datenmaterials zu Nachtlichtern erlaubt 
die Erstellung verschiedener Indikatoren 

Aktuelle Lichtbeobachtungen zum Zwecke einer Prognose 
erfordern daher die Verarbeitung in Form von Frühindika- 
toren zur zukünftigen Konjunkturentwicklung. Hier gibt es 
mehrere Möglichkeiten. Der grösste Beitrag der Studie ist 
in der Tat der Vorschlag von innovativen Massnahmen zur 
Extrahierung von Frühindikatoren wirtschaftlicher Aktivi- 
tät aus der Datenmenge, die in den Nachtlichtdatensätzen 
bereitgestellt wird. Solche Indikatoren werden in drei Kate- 
gorien eingeteilt: (il) kumulierte Indikatoren; lii) vertei- 
lungsbasierte Indikatoren und (iii) standortbasierte Indika- 


toren. Das Papier von Galimbertiliefertweitere Einzelheiten 
zu diesen Indikatoren. Grafik G 1 ist eine Abbildung der 
verteilungsbasierten Indikatoren für den Fall Spanien im 
Jahr 2013. 


Nachtlichtindikatoren finden sinnvolle Anwendung 

in einer globalen Stichprobe von Ländern 

Die Verarbeitung der Stichprobe aus verfügbaren Nacht- 
lichtdaten ergibt den Zeitreihen-Input für die Erstellung 
von modellbasierten Prognosen des jährlichen BIP- 
Wachstums für 172 Länder über den Zeitraum von 1993 
bis 2014. Diese Prognosen werden erstellt, indem ein auto- 
regressives Benchmark-Modell erster Ordnung für die 
BIP-Wachstumsraten um die zeitversetzten Werte der 
Nachtlichtindikatoren ergänzt wird. Verglichen mit der 
Benchmark-Spezifikation sind die Ergebnisse für die Inte- 
gration von Nachtlichtdaten in die BIP-Wachstumsprogno- 
se eher günstig: Die Optimierungen der In-Sample-Genau- 
igkeit, im Länderdurchschnitt anhand des BIP-Niveaus als 
Gewichtung, variieren zwischen 2.9% und 7.2% je nach 
Indikator. 


Die Ergebnisse zeigen eine gewisse Heterogenität der Per- 
formance in den verschiedenen Ländern. Grafik G 2 zeigt 
diese für eine Länderauswahl, und stellt dar, wie die Opti- 
mierungen über den Durchschnitt die grossen Unterschie- 
de der individuellen Resultate verschleiern kann. Interes- 
santerweise scheinen diese Ergebnisse nicht mit dem Grad 
der Entwicklung der Länder in Verbindung zu stehen. Out- 
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G 2: Optimierungen der Genauigkeit von BIP-Wachstumsprognosen durch Nachtlichtdaten 
für ausgewählte Länder 
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Hinweis: Die Optimierungen werden durch Verringerung durchschnittlicher quadratischer Vorhersagefehler durch das autoregressive 
Benchmark-Modell erster Ordnung, ergänzt durch den besten nachtlichtbasierten Indikator für jedes Land, gemessen. 

Die Balken beziehen sich auf eine In-Sample-Prognoserechnung über den Zeitraum von 1993 bis 2014, unter Verwendung von 
länderspezifischen Modellen, die mit Daten von 1992 bis 2013 kalkuliert wurden. Die Linien mit Kreisen beziehen sich auf 
Out-of-Sample-Prognoserechnungen über den Zeitraum von 2001 bis 2014 unter Verwendung von Panelmodellen, die rekursiv 

mit erweiterten Datenfenstern von 1992 bis 2000, 2001 usw. bis 2013 kalkuliert wurden. Die Klassifikation der Ländereinkommen 
stammt von der Weltbank. 


of-Sample, das heisst, wenn die Daten für eine Modell- Ansprechpartner 

schätzung die dem Prognostiker zur Verfügung stehen, Jaqueson K. Galimberti | galimberti@kof.ethz.ch 
zum Zeitpunkt der Prognoseerstellung beschränkt wer- 

den, verschlechtert sich die Leistung der nachtlichtbasier- 

ten Prognosen. Dies wird in der Regel durch die Nichtver- 

fügbarkeit von ausreichend grossen Datenstichproben auf Das KOF Working Paper Nr. 427 «Forecasting GDP 


Länderebene verursacht. Spezifikationen der Paneldaten Growth from the Outer Space» von Jaqueson 
scheinen unter diesen Umständen eine interessante Alter- K. Galimberti finden Sie unter: 
native zu bieten, obwohl die Daten die Annahme eines all- www.e-collection.library.ethz.ch/view/eth:50564 > 


gemeinen Zusammenhangs von Nachtlichtern und dem 
BIP in allen Ländern nur wenig stützen. 


KOF Bulletin - Nr. 108, Juni 2017 


Kann die Entwicklung des Finanzsektors die Unterschiede bei den 
Regeln zur Abzugsfähigkeit von Fremdkapitalzinsen erklären? 


Die Verwendung firmeninterner Kredite, vergeben von einer Tochter in einem Niedrigsteuerland an 
eine andere Tochter in einem Hochsteuerland, ermöglicht es multinationalen Konzernen, Gewinne 
von Hochsteuer- in Niedrigsteuerländer zu verschieben, da Zinszahlungen auf Fremdkapital, im 
Gegensatz zu Eigenkapital, in der Regel steuerlich abzugsfähig sind. In einem neuen Papier erläu- 
tert Mohammed Mardan länderübergreifende Unterschiede in den Regeln zur Abzugsfähigkeit von 


Fremdkapitalzinsen. 


Die BEPS-Initiative der OECD 

In der Folge der globalen Finanzkrise mussten viele Regie- 
rungen geringere Steuereinkünfte und höhere Verschul- 
dung bewältigen. In dieser Zeit lebte die Diskussion über 
die Besteuerung von multinationalen Konzernen in den 
Regierungsausschüssen und in der Öffentlichkeit wieder 
auf. Auslöser für die öffentliche Debatte waren hauptsäch- 
lich Global Player wie Apple, Google und Starbucks, die 
kaum Körperschaftssteuern zahlten. In ihrem BEPS- 
Bericht («Base Erosion and Profit Shifting») bestätigt die 
OECD, dass Gewinnverlagerung ein großes Problem dar- 
stellt, welches die Integrität des Körperschaftssteuersys- 
tems korrumpiert. Die OECD nennt die Nutzung firmenin- 
terner Kredite als eine der Hauptursachen der geringen 
Körperschaftssteuereinnahmen vieler Hochsteuerländer. 
Eine der Massnahmen (Massnahme 4) im OECD-Abschluss- 
bericht verlangt bewährte Verfahren beim Aufstellen von 
Vorschriften zur Abzugsfähigkeit von Fremdkapitalzinsen, 
um eine Erosion der Besteuerungsgrundlage durch Nut- 
zung interner Zinsaufwendungen zu verhindern. 


Länderübergreifende Unterschiede bei den Regeln 

zur Abzugsfähigkeit von Fremdkapitalzinsen 

Zweck dieser Regeln ist die Einschränkung multinationaler 
Unternehmen bei der Verlagerung ihrer Gewinne aus 
Hochsteuer- in Niedrigsteuerländer. In der Praxis variieren 
diese Regeln in zwei Aspekten: Grosszügigkeit und Typ. 
Regeln zur Abzugsfähigkeit von Fremdkapitalzinsen wer- 
den üblicherweise in Form einer Safe-Haven-Regel, die 
einen Steuerabzug der Zinsaufwendungen an Tochterge- 
sellschaften gestattet, falls der tatsächliche interne Ver- 
schuldungsgrad einen festgelegten Verschuldungsgrad 
nicht überschreitet, eingeführt. Tabelle 1 zeigt ein klares 
Muster zwischen der Entwicklung des Finanzsektors und 
der Strenge dieser Regeln. Während Länder mit einem 
schlecht entwickelten Finanzsektor im Schnitt höhere 
Abzüge erlauben, nimmt diese Grosszügigkeit ab je besser 
der Finanzsektor entwickelt ist. 


T 1: Strenge der Regel und Entwicklung des Finanzsektors 


Entwicklung des 
Finanzsektors 


Durchschn. Abzugsfähigkeit für firmeninterne 
Zinsaufwendungen (Verschuldungsgrad) 


Gering 0,93 
Mittel 0,87 
Hoch 0,83 
Sehr hoch 0,75 


Zudem haben kürzlich einige Länder beschlossen, ihre 
Regeln zu verschärfen, indem sie zu einer Zinsschranken- 
regelung übergingen, die eine steuerliche Abzugsfähigkeit 
nur dann gestattet, wenn die internen Zinsaufwendungen 
der Tochterfirma einen bestimmten Prozentsatz der Ergeb- 
nisse vor Zinsen, Steuern und Abschreibung auf Sachanla- 
gen und Vermögenswerten (EBITDA) nicht überschreiten. 
Interessanterweise geschah dies nur in Ländern mit hoch- 
entwickeltem Finanzsektor. 


Entwicklung des Finanzsektors und Gestaltung 

der Regel 

Sofort drängt sich die Frage auf, welche Rolle die Entwick- 
lung des Finanzsektors bei der Erklärung dieser Muster 
spielt. Warum sind insbesondere Länder mit einem 
schlechter entwickelten Finanzsektor grosszügiger bei der 
Abzugsfähigkeit, und warum sind Länder mit hoch entwi- 
ckeltem Finanzsektor eher geneigt, eine Zinsschranken- 
regelung einzuführen? 


Die Antwort auf die erste Frage basiert auf der Tatsache, 
dass Länder mit schlechter entwickeltem Finanzsektor 
dadurch gekennzeichnet sind, dass Firmen einen schlech- 
teren Zugang zu externem Fremdkapital haben. Dies führt 
zu der Notwendigkeit, interne Geldquellen zur Finan- 
zierung der Investitionen zu finden. Da eine Verbesserung 
des Zugangs zu externem Fremdkapital kurzfristig nicht 


möglich ist, können Regierungen von Ländern mit schlech- 
ter entwickelten Finanzsektoren grosszügigere Abzugs- 
fähigkeiten für interne Zinsaufwendungen zulassen, um 
den Einsatz von internem Fremdkapital zu fördern und 
Investitionen auch kurzfristig zu unterstützen. 


Die Antwort auf die zweite Frage liegt in der unterschied- 
lichen Gestaltung zwischen der Zinsschrankenregelung 
und der Safe-Haven-Regelung. Während letztere nur die 
Höhe des internen Verschuldungsgrads regelt, beschränkt 
erstere den Wert der internen Zinsaufwendungen. Eine 
Zinsschrankenregelung beschneidet daher Gewinnverla- 
gerungsmöglichkeiten effektiver, führt jedoch zu höheren 
Kosten für internes Fremdkapital mit der Folge verringer- 
ter Investitionen. Unternehmen in Ländern mit hochent- 
wickeltem Finanzsektor haben jedoch guten Zugang zu 
externen Finanzierungsquellen, sodass der negative Inves- 
titionseffekt einer strengeren Regelung zur Abzugsfähig- 
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keit von internen Zinsaufwendungen gering ist. Letztend- 
lich interessiert diese Länder nur die Vermeidung der 
Erosion der Besteuerungsgrundlage, die durch Anwen- 
dung einer Zinsschrankenregelung wirksamer bekämpft 
werden kann. 


Ansprechpartner 
Mohammed Mardan | mardan@kof.ethz.ch 


Literatur 

Mohammed Mardan (2017): Why Countries Differ in 
thin Capitalization Rules: The Role of Financial Deve- 
lopment, European Economic Review 
www.doi.org/10.1016/j.euroecorev.2016.09.003 > 


Ist der Rahmenlehrplan der Höheren Fachschulen 


für Wirtschaft aktuell? 


Anhand einer regelmässigen Befragung von Studierenden und deren Arbeitgebern untersucht die 
KOF, ob der Rahmenlehrplan der Höheren Fachschulen für Wirtschaft an Aktualität verloren hat. 


Jährliche Befragung der Studierenden und Arbeitgeber 
Das berufsbegleitende Studium zum «dipl. Betriebswirt- 
schafter/in Höhere Fachschule» an den Höheren Fachschu- 
len für Wirtschaft (HFW) soll die im Durchschnitt 29-jähri- 
gen Studierenden zu «Generalisten mit breiten, vernetzten 
handlungspraktischen Fach- und Führungskompetenzen» 
ausbilden. Um die Aktualität des dem Studium zugrunde 
liegenden Rahmenlehrplans (RLP HFW] zu evaluieren, 
führt die KOF im Auftrag der Trägerschaft Rahmenlehrplan 
Betriebswirtschaft HF [bestehend aus Vertreter/innen von 
HFW.CH, IGKG Schweiz und dem Kaufmännischen Verband) 
eine jährliche Befragung von Studierenden und deren 
Arbeitgebern durch. In den bisherigen drei Befragungs- 
wellen von 2014, 2015 und 2016 wurden mehr als 1800 
angehende dipl. Betriebswirtschafter/innen HF sowie rund 
230 Arbeitgeber befragt. 


Die auf diesen Befragungen basierende Studie analysiert 
die Aktualität des RLP HFW anhand von vier Gruppen von 
Indikatoren: die Zufriedenheit mit dem Studium, die Erwar- 
tungen zur Arbeitsmarktentwicklung der Absolvent/innen, 
die Kompetenzrelevanz und die Lücken im RLP HFW. 


Zufriedenheit mit dem Studium ist unverändert hoch 

In der ersten Gruppe von Indikatoren geben Studierende 
Auskunft über ihre Zufriedenheit mit dem Studium insge- 
samt, in Bezug auf die Erfüllung ihrer gegenwärtigen Auf- 
gaben am Arbeitsplatz und über ihre zukünftige Karriere. 


Laut einer Befragung der KOF sind die Studenten der Höheren Fachschulen 
mit ihrem Studium zufrieden. 
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Die Ergebnisse zeigen, dass die Studierenden insbesonde- 
re bezüglich der zukünftigen Situation mit dem Studium 
zufrieden sind. Dies unterstreicht die Bedeutung des Stu- 
diums für eine Karriere als Generalist. Da keiner der 
Zufriedenheitsindikatoren zwischen 2014 und 2016 abge- 
nommen hat, finden sich hier keine Anzeichen für eine 
gesunkene Aktualität des RLP HFW. 


Arbeitsmarkterwartungen der Studierenden sind stabil 
In der zweiten Gruppe von Indikatoren werden die Erwar- 
tungen zur Arbeitsmarktentwicklung untersucht. Im Durch- 
schnitt erwarten 52% der Studierenden eine Lohnerhö- 
hung aufgrund des Studiums. Dieser hohe Wert wird in der 
Arbeitgeberbefragung noch übertroffen und hat sich zwi- 
schen 2014 und 2016 kaum verändert. Auch der Umfang 
der erwarteten Lohnerhöhung ist mit 18% sehr hoch. Wäh- 
rend die Erwartungen der Studierenden diesbezüglich 
sogar zugenommen haben, sind sie aus Sicht der Arbeitge- 
ber zurückgegangen. Der Anteil Studierender, die einen 
Positionswechselinnerhalb von drei Jahren nach Abschluss 
des HFW-Studiums erwarten, ist bei rund 59% stabil 
geblieben. Hingegen weisen die Ergebnisse für die Arbeit- 
geber einen leicht negativen Trend auf, der aufgrund der 
eher kleinen Stichprobe nicht statistisch gesichert ist. 


Kundenprozesse gewinnen an Bedeutung 

Die dritte Gruppe von Indikatoren untersucht, wie sich die 
Relevanz der im RLP HFW festgelegten Kompetenzen ent- 
wickelt hat. Die Resultate zeigen keinen generellen Rele- 
vanzrückgang der Kompetenzen, decken aber Verschie- 
bungenderRelevanzinnerhalb und zwischenverschiedenen 
Prozessen auf. So hat sich die Relevanz der strategischen 
(z.B. Führungsprozessel, unterstützenden (z.B. Personal- 
prozesse) und übergreifenden Prozesse (z.B. Projektma- 
nagement) kaum verändert. Hingegen gibt es substanzielle 
Veränderungen innerhalb der Geschäftsprozesse [siehe 
G 3). Kundenprozesse haben an Bedeutung gewonnen, 
während die Leistungserstellung und Auftragsabwicklung 
weniger wichtig geworden sind. Innovationsprozesse sind 
in allen Jahren die am wenigsten relevanten Geschäftspro- 
zesse. 


Vollständigkeit des RLP HFW unverändert 
Die vierte Gruppe von Indikatoren untersucht, ob ein 
zunehmender Anteil Studierender und Arbeitgeber im RLP 
HFW Lücken erkennt, was nicht der Fall ist. 


G 3: Relevanz der Kompetenzen in den vier 
Geschäftsprozessen 
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Standardfehler; Daten: Befragungen zur Evaluation RLP HFW 2014, 2015 und 2016; 
N: 465 (2014), 677 (2015), 642 (2016). 


Der Rahmenlehrplan bleibt aktuell 

Aufgrund einer breiten Palette von Indikatoren zeigt die 
Studie, dass der RLP HFW insgesamt aktuell ist und den 
Bedürfnissen der Studierenden gerecht wird. Allerdings ist 
es wichtig, bei zukünftigen Befragungen die Erwartungen 
der Arbeitsmarktentwicklung und die Relevanz der ver- 
schiedenen Prozesse im Auge zu behalten. Dadurch kön- 
nen wichtige Informationen zu den veränderten Ansprü- 
chen an die Studierenden und damit an das Studium zum 
«dipl. Betriebswirtschafter/in Höhere Fachschule» gewon- 
nen werden. 


Ansprechpartner 

Thomas Bolli | bolli@kof.ethz.ch 

Ladina Rageth | rageth@kof.ethz.ch 
Ursula Renold | ursula.renold@kof.ethz.ch 


Die KOF Studie Nr. 91 «Dritter Bericht zur Evaluation 
des Rahmenlehrplans für den Bildungsgang «dipl. 
Betriebswirtschafter/in HF», Aktualität des Rahmen- 
lehrplans und Wirksamkeit pädagogischer Instru- 
mente» von Ursula Renold, Thomas Bolli und Ladina 
Rageth finden Sie auf unserer Website: 
www.kof.ethz.ch/publikationen/kof-studien > 


(Para-)Hotellerie vs. Airbnb 
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Die KOF veröffentlicht halbjährlich eine Prognose für den Schweizer Tourismus. In der jüngsten 
Studie hat sie zudem eine Strukturanalyse der Bedeutung verschiedener Übernachtungskategorien 
vorgenommen, worunter die klassische Hotellerie, die Parahotellerie sowie Airbnb als eigene 
Kategorie fallen. Dabei zeigt sich: Bedeutung hat Airbnb vor allem in den Städten und in Regionen 


mit vielen Ferienwohnungen. 


Die Hotellerie bildet nur einen Teil der touristischen Beher- 
bergung ab. Der andere Teil wird unter dem Begriff Paraho- 
tellerie zusammengefasst. Die neue Parahotelleriestatistik 
des Bundesamts für Statistik (BFS) gibt Auskunft über 
Angebot und Nachfrage in kommerziell bewirtschafteten 
Ferienwohnungen, Kollektivunterkünften und Camping- 
plätzen und ist erstmals für das Jahr 2016 verfügbar. In 
den letzten Jahren hat zudem die Bedeutung von Airbnb 
bei der Vermittlung von Übernachtungsmöglichkeiten 
stark zugenommen." 


Wie viele Betten sind vorhanden? 

Angebotsseitig können die unterschiedlichen Beherber- 
gungsformen anhand ihrer Bettenkapazität unterschieden 
werden. Dabei muss jedoch berücksichtigt werden, dass es 
sich bei der Parahotelleriestatistik um eine Stichproben- 
erhebung handelt. Campingplätze werden vernachlässigt, 
da sie auf der Angebotsseite schwierig zu vergleichen sind. 
Objekte können doppelt gezählt werden, wenn sie in der 
klassischen Parahotellerie erfasst und zusätzlich auf 
Airbnb angeboten werden. 


Schweizweit wurden für das Jahr 2016 insgesamt 272000 
Hotelbetten gezählt. Gemessen an der Gesamtsumme der 
Betten in der Hotellerie, in Ferienwohnungen und Kollek- 


G 4: Angebot der Übernachtungsformen nach Grossregionen 
(Anteile der Anzahl Betten 2016) 


tivunterkünften sowie auf Airbnb, entspricht dies einem 
Marktanteil von knapp 44% (siehe G 4). Auf die Parahotel- 
lerie entfielen gar 286000 Betten, wovon die Ferienwoh- 
nungen etwas mehr als die Hälfte beisteuerten. Dies ent- 
spricht einem Marktanteil von 46%. Zählt man die Betten, 
welche in Objekten auf Airbnb angeboten werden, erhält 
man per Ende Januar 2017 die Anzahl von 64000 Betten. 
Dies entspricht einem Marktanteil von 10%. 


Wie die Grafik G 4 zeigt, sind die einzelnen Beherbergungs- 
formen in den Regionen unterschiedlich stark vertreten. In 
der Genferseeregion (insbesondere im Wallis), in der Ost- 
schweiz [Graubünden], im Espace Mittelland [Berner Ober- 
land) und im Tessin ist die Parahotellerie mit Anteilen zwi- 
schen 40% und 50% an der Bettenkapazitätsehr bedeutend. 
In den städtischen Gebieten Zürich und Nordwestschweiz 
besitzt die Hotellerie die höchsten Marktanteile, zudem 
sind Wohnungen auf Airbnb mit Anteilen von 16% respek- 
tive 21% der Bettenkapazität eine überaus wichtige Über- 
nachtungsform. 


Die wachsende Bedeutung von Airbnb wird insbesondere 
bei der Betrachtung der Entwicklung innerhalb der letzten 
Jahre ersichtlich. So ist die Anzahl Hotelbetten zwischen 
2014 und 2017 nahezu stabil bei 272000 geblieben. Städti- 
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Quellen: BFS, HES-SO Wallis 


' Zahlen zu Airbnb wurden vom Tourismusinstitut der Walliser Fachhochschule für die Jahre 2014-2017 erhoben. 
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G 5: Nachfrage in den Übernachtungsformen nach Grossregionen 


(Anteile der Logiernächte 2016) 
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sche Regionen wie Zürich, Waadt und Basel bauten das 
Angebot in der Hotellerie aus, während im Wallis, im Tes- 
sin, der Zentralschweiz und der Ostschweiz Betten wegfie- 
len. In der gleichen Zeitspanne hat sich das Angebot auf 
Airbnb um 43000 Betten verdreifacht. Die stärksten abso- 
luten Zuwächse verzeichneten die Kantone mit vielen Feri- 
enwohnungen, wie das Wallis [+14000 Betten), Graubün- 
den (+5400], Bern [+4300) und das Tessin (+2000); zudem 
die städtisch geprägten Kantone Waadt (+3700), Zürich 
(+2900) und Basel (+2200). 


Wie viele Betten werden nachgefragt? 

Nachfrageseitig vergleichen wir die Beherbergungsformen 
anhand der Logiernächte. Im Jahr 2016 registrierte die 
Parahotellerie (Ferienwohnungen, Kollektivunterkünfte 
und Campingplätze) rund 14.9 Millionen Logiernächte und 
erreichte somit einen Anteil von rund 30% bei der touristi- 
schen Beherbergung.? Ferienwohnungen kamen auf einen 
Anteil von knapp 14%. Aufgrund der tieferen Auslastung im 
Vergleich zur Hotellerie liegt der Marktanteil der Paraho- 
tellerie bei der Nachfrage tiefer als beim Angebot. 


Wie die Grafik G 5 zeigt, werden in den vornehmlich städti- 
schen Gebieten Zürich und Nordwestschweiz über 90% 
aller Logiernächte in der Hotellerie generiert. Hohe Anteile 
der Parahotellerie finden sich in der Ostschweiz (Graubün- 
den], dem Espace Mittelland (Berner Oberland] und der 
Genferseeregion (Wallis). Die Campingplätze sind insbe- 
sondere im Tessin von Bedeutung. 


Im Vergleich zur Hotellerie ist die Parahotellerie stark auf 
die inländischen Gäste ausgerichtet. Knapp 70% aller 


m Parahotellerie: Campingplätze 


100% 


Quelle: BFS 


Logiernächte stammten im letzten Jahr aus dem Inland. In 
der Hotellerie liegt der Anteil der Inländer hingegen bei 
46%. Zudem werden über 80% der ausländischen Logier- 
nächte in der Parahotellerie von europäischen Gästen 
generiert, während die aussereuropäischen Gäste für die 
Hotellerie äusserst wichtig sind. 


Druck auf klassische Hotellerie wird hoch bleiben 

Auf die klassische Parahotellerie entfallen schweizweit 
rund 44% aller Betten und 30% aller Logiernächte. Ihre 
Bedeutung ist insbesondere im Alpenraum hoch. Die Nach- 
frage stammt hauptsächlich aus dem Inland. Als neue 
Übernachtungsform hat das Angebot von Airbnb in den 
letzten Jahren stark zugenommen und dürfte in den kom- 
menden Jahren weiter wachsen. Wichtig ist Airbnb in den 
Städten und in Regionen mit vielen Ferienwohnungen. Die 
Plattform bietet die Chance, die Parahotellerie auch den 
ausländischen Touristen stärker zu vermitteln und deren 
Auslastungsgrad zu erhöhen. Für die klassische Hotellerie 
dürfte sich der Konkurrenzdruck jedoch erhöhen. 
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? Hotellerie und Parahotellerie. Nachfrageseitige Informationen von Airbnb sind nicht bekannt. 
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Bei der Schätzung des Werts eines präferenziellen 
Marktzugangs Apfel mit Apfeln vergleichen 


Den Erfolg politischer Entscheidungsträger bei der Ankurbelung des grenzüberschreitenden Han- 
dels in Zahlen zu erfassen ist wichtig. Dies aber in einer statistisch vertretbaren Form zu tun, ist 
alles andere als trivial. Peter Egger und Filip Tarlea präsentieren eine neue Methodik zur Identifi- 
kation des Kausaleffekts präferenzieller Abkommen über wirtschaftliche Integration. Diese zeigt 
die Auswirkungen auf den Handel, die etwas geringer ausfallen als die von etablierten, aber prob- 


lematischen Verfahren prognostizierten. 


Es ist wichtig in Zahlen auszudrücken, wie erfolgreich poli- 
tische Entscheidungsträger bei der Steigerung des Wirt- 
schaftserfolgs sind.' Eine kürzlich veröffentlichte wissen- 
schaftliche Studie zeigt, dass die Teilnahme an Abkommen 
über die präferenzielle wirtschaftliche Integration (PEIAs)] 
gewinnbringend ist (Frankel und and. 2004, Baier und 
Bergstrand 2004). Der präferentielle Marktzugang kann 
mit einem Abkommen über präferenziellen Handel, einem 
bilateralen Investitionsabkommen, einem Doppelbesteue- 
rungsabkommen oder einer Kombination solcher Abkom- 
men gewährleistet werden. Für Länder, die sich nahe sind 
oder sogar eine gemeinsame Landesgrenze, das gleiche 
Kulturgut oder eine gemeinsame Sprache haben, wird pro- 
gnostiziert oder als wahrscheinlich erachtet, dass sie sol- 
che Abkommen abschliessen. Daher gibt es eine natürliche 
Länderselektion zur Mitgliedschaft am gleichen Abkom- 
men. 


Während dies in der Literatur plausibel ist und einstimmig 
anerkannt ist, sind die Auswirkungen der PEIAs nur schwer 
messbar. Aufgrund dieses Selbstselektionsproblems 
erweist sich eine lineare empirische Spezifikation der Han- 
delsflüsse als eine Funktion der PEIA-Indikationen nicht 
als kausaler Partialeffekt der PEIAs auf die Handelsflüsse, 
auch wenn sie von einer linearen Funktion der gemein- 
samen Treiber der Handelsflüsse und des PEIA-Beitritts 
abhängig sind. 


Neue Studien zeigen, dass dieses Problem umgangen wer- 
den kann, wenn man auf moderne (nicht lineare, wenn 
nicht nicht-parametrische] Schätzverfahren zurückgreift. 
Diese gründen auf der Idee, dass die Propensität der PEIA- 
Mitgliedschaft als eine Funktion gemeinsamer Determi- 
nanten von zum Beispiel Handelsflüssen (oder weiterer 
Ergebnisse] und der PEIA-Mitgliedschaft modelliert wer- 
den können. Solange gewährleistet ist, dass Ähnlichkeiten 
in dieser geschätzten Propensität gleichbedeutend mit 
Ähnlichkeiten in jeder und allen zu beobachten zugrunde 
liegenden Determinanten sind - oftals «Abgleich» bezeich- 


net - kann dies als Metrik verwendet werden, um ähnliche 
PEIA-Mitglieder und Nichtmitglieder zu identifizieren. In 
diesem Fall kann sich ein Vergleich wirtschaftlicher Ergeb- 
nisse ähnlicher Mitglieder und Nichtmitglieder als kausaler 
Partialeffekt der PEIAS auf die wirtschaftlichen Ergebnisse 
erweisen. 


Peter Egger und Filip Tarlea zeigen in ihrer neuen Arbeit, 
dass die allgemein verwendeten beobachtbaren Variablen 
[wie wirtschaftliche Grösse, Distanz etc.) die notwendige 
Eigenschaft des Abgleichs verletzen. Mitglieder und Nicht- 
mitgliederpaare mit ähnlichen PEIA-Mitgliedschaftspro- 
pensitäten zu vergleichen, führt somit zu einem Vergleich 
von Äpfeln mit Birnen (Egger und Tarlea 2017]. So bewei- 
sen Egger und Tarlea, dass die üblichen Verfahren kausa- 
ler Schätzungen der PEIA-Mitgliedschaft zu einem eigenen 
Bias führen, was eine vollkommen unausgeglichene Art 
der feststellbaren Determinanten der PEIA-Mitgliedschaft 
zur Folge hat. 


In Stichproben im Universum der Länderpaare über den 
Zeitraum 1961 bis 2010, prüften sie die Annahmen des 
Abgleichs beobachtbarer gemeinsamer Determinanten der 
PEIA-Mitgliedschaft und von Handelsströmen für sieben 
[und 19, wenn verschiedene PTA-Tiefen möglich sind] 
Kombinationen von als Abkommen handelnde PEIAs. Sie 
durchlaufen dann für jedes Jahr pro PEIA-Abkommen und 
beobachtbare Grösse einen Vergleichstest der Mittelwerte 
[sowie einen Varianzvergleichstest) auf die Null-Hypothese 
des Fehlens von Differenzen in den beobachtbaren Grössen 
zwischen PEIA-Mitgliedern und Nichtmitgliedern. 


Egger und Tarlea tun dies mit drei Vergleichen: Im ersten 
stellen sie den beobachtbaren Grössen der PEIA-Mitglied- 
schaft keinerlei Bedingungen [Vergleich von Äpfeln mit 
Birnen]; in der zweiten gewichten sie die beobachtbaren 
Grössen invers mit der geschätzten Propensität der PEIA- 
Mitgliedschaft [immer noch ein Vergleich von Äpfeln mit 
Birnen, wenn die beobachteten Grössen für ähnliche 


' Dieser Artikel wurde ursprünglich auf voxeu.org: http://voxeu.org/article/assessing-value-preferential-market-access veröffentlicht. 
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Mitglieder und Nichtmitglieder ähnlicher Propensität nicht 
ähnlich sind) und in einer dritten erzwingen sie die Ähn- 
lichkeit für jede beobachtbare Determinante der PEIA- 
Mitgliedschaft mit der Gewichtung der Daten (Vergleich 
von Äpfeln mit Äpfeln). Die letzte Methode der Erzwingung 
des Abgleichs gründet auf dem sogenannten «Entropy 
Balancing» gemäss Hainmüller (2012). 


Das Ergebnis dieser drei Mittelwertvergleiche der beob- 
achtbaren Grössen zwischen PEIA-Mitgliedern und Nicht- 
mitgliedern stellt Grafik G 6 (Anmerkung: Die Birnen sind 
als Orangen dargestellt) dar. Da es 3757 Mittelwertver- 
gleichstests mit sieben PEIA-Typen [und 9756 solche Tests 
für 19 PEIA-Typen) gibt plotten die Autoren die Verteilung 
(Kerndichte) der Wahrscheinlichkeitswerte (P-Werte). Bei 
der Null-Hypothese [Vergleich von Äpfeln mit Äpfeln) 
erwarten sie statistisch insignifikante Tests, was sich in 
einem hohen P-Wert widerspiegeln würde. Die Flächen in 
Grafik G 6 zeigen, dass praktisch keine der beobachtbaren 
PEIA-Determinanten nicht abgeglichen ist, wenn der 
Abgleich für die beobachtbaren Grössen erzwungen wurde, 
während dies bei den anderen Verfahren nicht der Fall ist. 
Dies ist aufgrund der hohen P-Werte offensichtlich (keine 
Ablehnung einer Vergleichbarkeit von Grössen zwischen 
den verglichenen PEIA-Mitgliedern und Nichtmitgliedern) 
mit dem grünen geometrischen Ort im Vergleich mit den 
anderen. Dies suggeriert, dass es in den früheren Arbeiten 
ein potenzielles Problem gibt, welches einen solchen 
Abgleich der verwendeten beobachtbaren Grössen wirt- 


schaftlicher Ergebnisse nicht erzwang, und wovon die 
PEIA-Mitgliedschaft abhängt. 


Die Autoren lassen es nicht darauf beruhen, sondern 
beweisen, dass in dem vorliegenden umfassenden Daten- 
set beide üblichen Methoden zu verzerrten Ergebnissen 
führen. Der partiale Effekt jeder der sieben PEIA-Typen auf 
Handelsflüsse werden vom ungewichteten Schätzer kon- 
sequent überschätzt, der einfach die beobachtbaren Grö- 
ssen auf einer Log-linearen Funktion konditioniert, wenn 
die Handelsflüsse auf PEIA-Mitgliedschaft-Indikatoren 
regressiert wird (siehe G 7]. Der inverse [PEIA-Mitglied- 
schaft] Propensitäts-gewichtete Schätzer macht es jedoch 
nicht besser. Er generiert nur schwer fassbare Ergebnisse 
und suggeriert beispielsweise, dass zwei Länder, die 
gleichzeitig ein Abkommen über präferenziellen Handel 
und ein bilaterales Investmentabkommen haben, 1% weni- 
ger Handel betreiben, als wenn die gleichen zwei Länder in 
keinem PEIA-Typ wären. 


Die Standardfehler rund um die geschätzten Koeffizienten 
des letzten Schätzers sind ebenfalls die weitaus grössten 
von allen. Mit 1%, 5% oder sogar 10%, sind alle geschätz- 
ten Koeffizienten dieser inversen Propensität-gewichteten 
Regression statistisch nicht signifikant. 


Schliesslich schätzen Egger und Tarlea die quantitative 
Bedeutung dieser Schätzungen hinsichtlich Reaktionen 
des realen Konsums für jedes Land der PEIA-Mitglied- 


G 6: Test des Abgleichs der beobachtbaren gemeinsamen Determinanten von 


PEIA-Mitgliedschaft und Handelsflüssen 


(Kerndichte [kernel density] der P-Werte: Mittelwertvergleichstest von 13 Kovarianzen zwischen 


Länderpaaren mit und ohne PEIA) 
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G 7: Auswirkung von PEIAs auf die Handelsflüsse 
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G 8: Änderung im Wohlstand mit der Unterzeichnung eines PEIAs 
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schaft als utilitaristischen Massstab für Wohlbefinden und 
Wohlstand [siehe G 8). Für diese Darstellung verwenden sie 
Daten des Jahres 2006, um die Relevanz des Abgleichs der 
beobachtbaren Grössen darzustellen. Damit dokumentie- 
ren sie, dass der ungewichtete Schätzer die Wirkung von 
PEIAs auf den Wohlstand eines Landes immer überschätzt. 
grafischen Der inverse Propensität-gewichtende Schätzer 
macht es sogar noch schlechter und unterschätzt oder 
überschätzt die Wirkungen eines Abkommens von PEIAs 
mit einem Faktor von 20 bzw. 170 - was nicht in der Grafik 
dargestellt ist. 


Aus dieser Analyse folgern die Autoren, dass die Durchset- 
zung eines Abgleichs der beobachtbaren Determinanten 
der PEIA-Mitgliedschaft für aussagekräftige quantitative 
Schätzungen ihrer wirtschaftlichen Wirkungen von vitaler 
Bedeutung ist, unabhängig davon, ob Ökonomen oder poli- 
tischen Entscheidungsträger an den (direkten) (Partiall- 
Wirkungen auf Handelsflüsse oder an der Gesamtmenge 
beteiligt sind, welche weitere Korrekturen der Wirtschaft 
einkalkulieren. 
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KOF INDIKATOREN 


KOF Geschäftslageindikator: Leichte Aufhellung der Geschäftslage 


Der KOF Geschäftslageindikator für die Schweizer Privatwirtschaft ist im Mai 2017 weiter leicht 
gestiegen [siehe G 9). Damit legte der Lageindikator nun zum fünften Mal in Folge zu. Die Schweizer 
Konjunktur ist im Steigflug, wenn auch mit weniger Schubkraft als in den vergangenen Monaten. 


Die Geschäftslage entwickelte sich im Mai in den befragten 
Wirtschaftsbereichen allerdings unterschiedlich (siehe T 2). 
Für den Anstieg des Gesamtindikators zeichnen insbeson- 
dere die Finanz- und Versicherungsdienstleister verant- 
wortlich. Auch im Verarbeitenden Gewerbe setzte sich die 
seit Jahresbeginn andauernde Aufhellung fort, allerdings 
nur in kleinem Umfang. Dagegen konnten die Projektie- 
rungsbüros und das Baugewerbe die gute Geschäftslage 
des Vormonats nicht ganz halten. Der Detailhandel berich- 
tet wieder von einer ungünstigeren Geschäftslage als im 
vergangenen Monat. Der Grosshandel, das Gastgewerbe 
und die übrigen Dienstleister wurden letztmals im April 
befragt. Der Grosshandel und die übrigen Dienstleister 
verzeichneten seinerzeit eine deutliche Verbesserung der 
Geschäftslage. Im Gastgewerbe stieg der Geschäftslage- 
indikator leicht an. 


T 2: KOF Geschäftslage Schweiz (Salden, saisonbereinigt) 


G 9: KOF Geschäftslageindikator 
(Saldo, saisonbereinigt) 
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2016 


2017 


Mai16 Jun16 Jul16 Aug16 Sep16 Okt16 Nov16 Dez16 Jan1? Feb17 Mrz17 Apr17 Mai17 

Privatwirtschaft (gesamt) 9.9 8.1 9.8 10.7 11.1 11.5 9.7 92 9.7 11.3 13.6 20.0 20.6 
Verarbeitendes Gewerbe -5.7 -3.4 -8.7 -79 -7.6 -5.9 -9,5 -8.8 -9.8 -7.6 -5.4 -2.4 -1.9 
Bau 23.0 22.9 23.8 27.6 23.2 25.0 26.4 24.3 28.2 28.0 32.0 31.8 29.9 
Projektierung 47.0 43.8 45.5 46.2 46.1 45.8 42.1 46.4 47.5 47.6 49.5 50.2 47.7 
Detailhandel -10.2 -8.6 -119  -10.7 -8.5 -7.5 -11.7 -9.3 -7.1 -9.8 -6.6 -3.6 -8.4 
Grosshandel - - 3.7 - - 3.4 - - -75 14.7 - 
Finanzdienste 23.3 14.7 18.4 23.0 23.1 24.3 21.7 17.9 21.6 31.4 33.1 32.9 38.5 
Gastgewerbe - - -21.9 - - -17.1 - - -17.1 -16.4 - 
Übrige Dienstleistungen - - 23.7 - - 21.9 - - 26.4 - - 35.6 


Antworten auf die Frage: Wir beurteilen unsere Geschäftslage als gut/befriedigend/schlecht. Der Saldowert ist der Prozentanteil «gut»-Antworten 


minus dem Prozentanteil «schlecht»-Antworten. 
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Auch regional betrachtet, entwickelte sich die Geschäfts- 
lage im Mai uneinheitlich. Einen deutlichen Rückenwind 
spürten die Unternehmen im Tessin und etwas weniger 
stark in der Genferseeregion. In den anderen BFS-Gross- 
regionen - Zentralschweiz, Region Zürich, Nordwest- 
schweiz, Ostschweiz und Espace Mittelland - veränderte 
sich die Geschäftslage kaum [siehe G 10). 


Erläuterung der Grafiken: 

Grafik G 9 zeigt die KOF Geschäftslage über alle in die 
Befragung einbezogenen Wirtschaftsbereiche. Für Wirt- 
schaftsbereiche, die nur vierteljährlich befragt werden, 
wird die Geschäftslage in den Zwischenmonaten konstant 
gehalten. 


Grafik G 10 stellt die Geschäftslage in den Grossregionen 
gemäss Bundesamt für Statistik dar. Die Regionen sind je 
nach Geschäftslage unterschiedlich eingefärbt. Die Pfeile 
innerhalb der Regionen deuten die Veränderung der Lage 
im Vergleich zum Vormonat an. Ein aufwärtsgerichteter 
Pfeil bedeutet etwa, dass sich die Lage im Vergleich zum 
Vormonat verbessert hat. 


Die KOF Geschäftslage basiert auf mehr als 4500 Mel- 
dungen von Betrieben in der Schweiz. Monatlich werden 
Unternehmen in den Wirtschaftsbereichen Industrie, 
Detailhandel, Baugewerbe, Projektierung sowie Finanz- 
und Versicherungsdienstleistungen befragt. Unternehmen 
im Gastgewerbe, im Grosshandel und in den übrigen 
Dienstleistungen werden vierteljährlich, jeweils im ersten 
Monat eines Quartals, befragt. Die Unternehmen werden 
unter anderem gebeten, ihre gegenwärtige Geschäftslage 
zu beurteilen. Sie können ihre Lage mit «gut», «befriedi- 
gend» oder «schlecht» kennzeichnen. Der Saldowert der 
gegenwärtigen Geschäftslage ist die Differenz der Prozent- 
anteile der Antworten «gut» und «schlecht». 
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G 10: KOF Geschäftslage der Unternehmen 
der Privatwirtschaft 


Die Winkel der Pfeile spiegeln die Veränderung der Geschäftslage 
im Vergleich zum Vormonat wider 


Salden 
55 bis 100 E30 bis unter 55 EI 16.5 bis unter 30 
= 9 bis unter 16.5 5 bis unter 9 -5 bis unter 5 

-9 bis unter -5 -16.5 bis unter -9 u -30 bis unter -16.5 


u -55 bis unter -30 EI -100 bis unter -55 


Ansprechpartner 
Klaus Abberger | abberger@kof.ethz.ch 


Mehr Informationen zu den KOF Konjunkturumfragen 
finden Sie auf unserer Website: 
www.kof.ethz.ch/umfragen/konjunkturumfragen > 
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KOF Konjunkturbarometer fällt deutlich 


Das Konjunkturbarometer der KOF fiel im Mai 2017 um 4.7 Punkte (von revidiert 106.3 im April) auf 
den aktuellen Stand von 101.6 (siehe G 11). Nach einer geringen Korrektur nach unten im letzten 
Monat brach der Indikatorwert nun deutlich ein. Mit einem Stand leicht über dem langfristigen 
Durchschnitt signalisiert das Barometer für die nähere Zukunft jedoch noch immer solide Wachs- 
tumsraten für die Schweizer Wirtschaft nahe am langfristigen Mittelwert. 


Im Mai 2017 stand das KOF Konjunkturbarometer mit einem 
neuen Wert von 101.6 nach wie vor leicht über seinem 
langfristigen Durchschnitt, allerdings war der Rückgang 
gegenüber dem April ausgeprägt. Dieser war insbesondere 
das Resultat deutlich negativer Beiträge von der Industrie. 
Aber auch die Indikatoren für die Exportentwicklung und 
für den inländischen Konsum sowie jene aus dem Finanz- 
sektor und dem Baubereich sorgten für negative Impulse 
für die Dynamik des Barometers. 


Innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes wurde der ein- 
getrübte Ausblick insbesondere in den Branchen Papier, 
Metall und Elektronik sichtbar. Diese negativen Tendenzen 
wurden durch einen etwas verbesserten Ausblick in der 
Nahrungsmittelindustrie leicht abgeschwächt. 


Insgesamt scheint das Umfeld für die Schweizer Industrie 
schwieriger geworden zu sein. Die deutlich schlechtere 
Stimmung im Verarbeitenden Gewerbe widerspiegelt sich 
hauptsächlich in einer skeptischeren Beurteilung der Auf- 
tragslage und der Wettbewerbsfähigkeit. Dagegen spre- 
chen die Indikatoren zur Lagerhaltung für einen etwas 
günstigeren Verlauf. 


KOF Konjunkturbarometer und Referenzzeitreihe: 
Jährliches Update 

Im September 2016 fand das jährliche Update des KOF 
Konjunkturbarometers statt. Das Update betrifft dabei 
folgende Schritte: Neudefinition des Pools der Indikatoren, 
die in die Auswahlprozedur eingehen, Update der Referenz- 
zeitreihe, eine erneute Ausführung des Selektionsmecha- 
nismus für die Variablenselektion. Der aktuelle Pool für die 
Variablenauswahl besteht aus über 400 Indikatoren. Bei 
der aufdatierten Referenzzeitreihe handelt es sich um die 
geglättete Verlaufswachstumsrate des Schweizer Brutto- 
inlandprodukts [BIP] gemäss der neuen Volkswirtschaftli- 


G 11: KOF Konjunkturbarometer und Referenzreihe 


120 6 
110 4 
100 2 
90 0 
80 2 
70 4 
6 zo 2008 200 202 20 206 © 


— KOF Konjunkturbarometer 
(Index; langfristiger Durchschnitt 2006-2015= 100; linke Skala) 


— Monatliche Veränderung der Schweizer Konjunktur 
(Referenzreihe; SECO/KOF; rechte Skala) 


chen Gesamtrechnung ESVG 2010, die Ende August 2016 
veröffentlicht wurde. Diese wiederum basiert auf der Ver- 
öffentlichung des Vorjahres-BIP durch das Bundesamt für 
Statistik. Als Resultat der Variablenselektion basiert das 
aufdatierte KOF Konjunkturbarometer nunmehr auf 272 
Indikatoren (gegenüber 238 in der vorherigen Version). 
Diese werden über statistisch ermittelte Gewichte zu einem 
Gesamtindikator zusammengefasst. 


Ansprechpartner 
David Iselin | iselin@kof.ethz.ch 


Weitere Informationen zum KOF Konjunkturbarometer 
finden Sie hier: 


www.kof.ethz.ch/prognosen-indikatoren/indikatoren/ 
kof-konjunkturbarometer > 
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ÖKONOMENSTIMME 


Wer wird Politiker? Der Einfluss von Bezahlung und der 
Unvereinbarkeit von Amt und Mandat 
Wie wirkt eine höhere Entschädigung für politische Ämter auf die «Qualität» der Kandi- 


daten und was bewirken Unvereinbarkeitsregeln von Amt und Mandat? Wie dieser k “N 
Beitrag zeigt, lässt sich der vermutet positiv Zusammenhang zwischen höherer Ent- Thomas Alois 
schädigung und besser qualifizierten Politikern nur teilweise bestätigen. Es trifft indes Brändle Stutzer 


zu, dass Unvereinbarkeitsregeln - wie erwartet - mit einem geringeren Anteil an öffent- 
lichen Bediensteten in der Politik einhergehen können. 
www.oekonomenstimme.org > 


Von Nichts kommt nichts - auch nicht Geld 

Wer erschafft Geld? Die Zentralbanken anscheinend nicht, wie dem Monatsbericht April 
2017 der Deutschen Bundesbank zu entnehmen ist. Doch aus dem Nichts kommt das 
Geld auch nicht, wie dieser Beitrag zeigt. 


www.oekonomenstimme.org > Christian 
Müller 


Die Bundesbank erklärt den Geldmultiplikator für falsch und das 

Geld aus dem Nichts für richtig 

Im Monatsbericht April 2017 erklärt die Bundesbank «Die Rolle von Banken, Nicht- 
banken und Zentralbank im Geldschöpfungsprozess» und kommt zu dem Schluss, 
«dass die Kreditvergabe grundsätzlich ohne vorherige Zuflüsse von Kundeneinlagen 
stattfinden kann». Diese revolutionäre Einsicht wird die Universitäten zwingen, neue Ehnts 
Lehrbücher in Makroökonomie anzuschaffen, wie dieser Beitrag zeigt. 


www.oekonomenstimme.org > 


E-Mail Digest der Ökonomenstimme 

Hier können Sie sich für den Email Digest der 
Ökonomenstimme eintragen: 
www.oekonomenstimme.org/abonnieren > 
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AGENDA 


KOF Veranstaltungen 


KOF Prognosetagung Herbst 2017 

Donnerstag 5. Oktober 2017, 17.45 Uhr 

UBS Konferenzgebäude Grünenhof 

Nüschelerstrasse 9, 8001 Zürich 

Gastreferenten: 

Prof. Simon J. Evenett, Universität St. Gallen - SIAW - 
Schweizerisches Institut für Aussenwirtschaft und 
Angewandte Wirtschaftsforschung 

Prof. Dr. Tobias Straumann, Universität Zürich, 

Institut für Volkswirtschaftslehre, Historisches Seminar 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page/kof-prognosetagung > 


KOF Research Seminar: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page/kof-research-seminar > 


KOF-ETH-UZH International Economic Policy Seminar: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/ 
event-calendar-page/kof-eth-uzh-seminar > 


Konferenzen/Workshops 


Sie finden aktuelle Konferenzen und Workshops unter 
folgendem Link: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page > 


KOF Medienagenda 


Hier finden Sie unsere medienrelevanten Termine: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/medien/ 
medienagenda > 


KOF Publikationen 


Bei uns auf der Webseite finden Sie die vollständige Liste 
aller KOF Publikationen (KOF Analysen, KOF Working 
Papers und KOF Studien]. 
www.kof.ethz.ch/publikationench > 
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Tabellen KOF Frühjahrsprognose 2017 


SCHWEIZ 


Bruttoinlandprodukt nach Verwendung 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal (glatte Komponente, auf Jahresbasis) | Vorjahr | 


2016 2017 Ss 2016 2017 2018 
3 12 0 0Q 01 Q2 Q4 


Privater Konsum 
Staatlicher Konsum 
Anlageinvestitionen 

— Bau 

— Ausrüstungen 
Exporte insgesamt (1) 
— Waren (1), (2) 

— Dienstleistungen 
Importe insgesamt (1) 
—- Waren (1) 

— Dienstleistungen 


Lagerveränderung (3) 
Bruttoinlandprodukt BEREE 15 06 05 17 22 19 20 20 20 21 22| 13 


(1) ohne Wertsachen (Edelmetalle inklusive nichtmonetäres Gold, Edel- und Schmucksteine sowie Kunstgegenstände und Antiquitäten) 
(2) ohne Transithandel 
(3) Wachstumsbeitrag zum Bruttoinlandprodukt, in % 


Weitere gesamtwirtschaftlich wichtige Grössen 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal | Vorjahr | 
2008- > 2017 3 2016 2017 2018 
2015 | Q1 2.093 94 91 Q@2 Q4 


Realer Aussenwert des 
Frankens (1) 


Dreimonats-Libor CHF (2) 


10-jähriger Kassazinssatz der 
Bundesobligationen (2) 


Konsumentenpreise (3) 


Vollzeitäquivalente 
Beschäftigung (4) 


Arbeitslosenquote (2,5) 

(1) auf Jahresbasis 

(2) Niveau absolut 

(3) Vorjahresquartal 

(4) glatte Komponente, auf Jahresbasis 

(5) Arbeitslose in % der Erwerbspersonen gemäss Strukturerhebung 2012-2014 


WELTWIRTSCHAFT 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal (saisonbereinigt, auf Jahresbasis) | Vorjahr | 


6 2017 a 2016 2017 2018 
Q3 04 1 Q2 0Q3 04 01 Q2 Q4 
Bruttoinlandprodukt, real 


— OECD total E . a a 2 . ea 


- Europäische Union (EU-28) R S f 3 r X 16 1.6 
2a Dil 
110.8 

Ölpreis ($/Barrel) (1) ; ; \ ß ; 2520528 


(1) Niveau absolut 
® KOF, ETH Zürich 
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Kundenservice 


Das KOF Bulletin ist ein kostenloser Service und informiert Sie monatlich per E-Mail über das Neuste aus der Konjunktur, 
über unsere Forschung und über wichtige Veranstaltungen. 


Anmelden: www.kof.ethz.ch/kof-bulletin > 


Für frühere KOF Bulletins besuchen Sie unser Archiv: 
www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/news/kof-bulletin/kof-bulletin/archiv-2015-2010.ch > 


Besuchen Sie uns unter: www.kof.ethz.ch > 


Sie können über den KOF-Datenservice Zeitreihen aus unserer umfangreichen Datenbank beziehen: 
www.kof.ethz.ch/datenservice > 


Nächster Publikationstermin: 7. Juli 2017 
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